
treien ‚eistes chlätt. Es se1 der Geist und nıcht der Leıb, der Jung- (1961—1964), Lehrbeauftragte tür Geschichte 1964—67), Assıstenz-
träulichkeit verleihe. Man fragt sıch, ob eıne Frau, die eLiWwWAaSs ertah- professor der Geschichte Wellesley College, Chaplain für die
reNMN at; dem zustiımmen kannn Vgl Döllinger, aa 87 glikanischen Studenten des Wellesley College (1974—/5), Assocıate

Sıehe McLaughlın, Jesus L1LY Mother, Feminıne God Langu- Protessor für Kirchengeschichte der Andover Newton Theological
ABC and Metaphor in Medieval Spirıtuality : Nashotah Reviıew (Sep- Schoaol. Diıssertation The Heresy ot the ree Spirıt. Study In Me-
tember dieval Religi0us Lite (Harvard Universıity S1e veröttentlichte :

UÜbersetzt VO Kaärlhermann Bergner The Woman 1ın the Medieval Theological Perspective. In The Fall ot
Eve and the Coming otf Lilith : ages otf W oman In the Jewiısh and
Christian Tradıtıions, hg VOoO Rosemary Ruether (Sımon an Schu-

ELEANOR MCLAUGHLIN Ster The Christian aSt Does It old Future tor Woman ?
Berkshire Conterence ot Women Hıstorıians, Oktober 9/4 Anglıcan

geboren 1934 Boston (Mass.), verheiratet selt 964 S1C hat studiert Theological Reviıecw (Frühyahr Chrıiıst INY Mother Feminıine
aut dem Radeliffe College (M.A der Universıität München Namıng an d Metaphor Medieval] Spirıtuality ‚ Conterence of Anglı-

U, Al Theologians, E, vanston, 1 Aprıl 97/5 ın Nashotah Revıew,(und der Harvard Universıity, (Ph.D WAar Teaching
Fellow tür Sozijalwissenschatten der Harvard Universıty Herbst 975

Diese Annahmen, dıe das Leben der Frau 1n eine
mystifızlerte Geschichtslosigkeit einhüllen, sollen

Beverly Harrıson ohl Z Legitimierung VO  5 Theorıien über ıne «be-
sondere Natur>» und einen «spezıiellen Zuständigkeıits-Die Auswirkung der bereich» der Frau dienen, dıe die Interessen al de-
HG: bemänteln, die, A4UuS welchem Grunde immer, dieIndustrialisierung aut
Frau « all ıhrem Platz» halten bestrebt sınd Die zen-

dıe Rolle der au trale These uUuNSsSeTCS Beıtrages lautet daher Fortge-
schrıttene industriell-technologische Systeme, die sıch1n der Gesellschaft der Hoheıt des Privatkapıitals entwickeln, Lıragen
und fördern Ideologien VO der «Desonderen Natur»
l.ll'ld dem «besonderen Platz» der Frau, weıl solche

Die Industrialisierung und die S1e begleitenden Pro- Ideologien dem ungestörten Funktionıieren solcher
der Urbanisierung und technischen Akzeleratiıon Wirtschaftssysteme dienen oder zumiındest für S1e gun-

gehören den großen Interessengebieten der hıstori- stig und zweckmälsıg sınd. IBIG These dieses Beıitrages
schen Gedankenwelt des Westens, und War mıiıt AUu- besagt ındessen nıcht, da{ß staatskapitalistische, gC-
Te  3 Grund Dıie Veränderungen 1n der personalen, mischte oder sozijalıstische Wirtschaftssysteme derar-
z1ıalen und kulturellen Erfahrung 1mM Zusammenhang tige Ideen automatısch als unzweckmäßig und abtrag-
MIıt diesen Prozessen sınd umwäalzend. Männliche In- 1C1'1 empfinden. (Ganz unabhängıg VO  e} der Frage nach
terpreten mogen In unterschiedlicher Weıse diese An dem Eıgentum Produktionsmuitteln bringt die ındu-
derungen als Ausbrüche menschlicher Kreatıvıtät, die strielle Akzeleratıon, WECNN S1e mıt eıner jeder üuürokra-
nıcht ihresgleichen haben, anpreısen oder diese dyna- tisch organısıerten Technologie innewohnenden Ten-
miıschen Vorgange 1Ur als letzte der ständıgen Kund- denz Z Zentralısatiıon auftritt, sozıale
gebungen wıderruftlicher menschlicher Perversıtät Spannungen miıt sıch, dıe dahın tendieren, eın och-
beurteılen. In beıden Fällen 1St I[1L14ll sıch ein1g über die spielen der «Desonderen Rolle der Frau» als besonders
durch S1e ausgelöste Flutwelle VO AÄnderungen. Dabei bedeutsam erscheinen lassen. In Ermangelung eıner
1St indessen eı1ın Bereich AUSZENOMMEN ; Sowohl 1mM für und VO Frauen selbst entwiıckelten Basıs für SO 71A-
Bewulfitsein der breıiten Masse als 1ın hochintellektuel- le, wirtschaftliche und polıtische Macht o1bt keıiner-
len Darstellungen der Industrialisierung findet INa  =) als le1 Beleg dafür, da{fß Eigentümlıichkeit und Eigenschaf-
unausgesprochene Annahme hınter den jeweılıgen ten des Lebens der Frau 1ın iırgendeıiner Industriegesell-
Ausführungen, da{fß die lebendige Erfahrung der schaft ine esonders dringliche Priorität besißen.
Frauen durch diese Wandlungen 1LLUT wen1g berührt
worden SM ehr oder wenıger ubtile VO Sexuellen Hınter der Fassade
ausgehende Meınungen halten den offenkundiıg tal-
schen Vorurteılulen fest, dıe Erlebniswelt der weıblichen er wırksamste Weg, den interessanten historischen
Erfahrung stehe 1n eıner zeıtübergreitenden ungebro- Erinnerungsverlust insıiıchtlich des FEinflusses der In-
chenen Kontinuıltät, und dıe Industrialisierung habe dustrialiısıerung auf die Frau entmystitzieren,
wen1g Auswirkungen auf das Leben der Frauen gC- dürfte darın bestehen, kurz ZeEWISSE Tendenzen und
habt Verhaltensmuster 1mM Leben der Frau identifizıeren,
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die schon VOT der beschleunigten Industrialisierung hen Gesellschatten uch BÜ Doch ın den westlichen
und wWwel Jahrhunderte lang während dieses Vorganges Gesellschaften erwıes sıch das erwachende Selbst-Be-
bestanden haben Dıieser kurze historische Rückblick wufßtseın der Frauen als schwach, den Kräften
will nıcht der Behauptung Vorschub leisten, estehe der Industrialisıerung und Urbanisierung wırksamen
irgendeine «historische Notwendigkeit», W 4S den Fın- Widerstand eıisten.
Flu4(ß der Industrialisiıerung auf das Leben der Frau IBIG Bereiche Europas, ıIn denen sıch das iındustrielle
betrifft Eıne solche Unterstellung würde eben Jjene 5System 1in langsamem Übergang 4 USs dem Merkantiılıs-
Art konkretisierten «maskulinen» Bewulitseins Z,U) 11US entwickelte, bılden eINE Strömung 1n der westlı-
Ausdruck bringen, die ıhrerseıts eınen Teıl des Pro- hen Geschichte des Finflusses der Industrialisıerung
blems bıldet. Gesellschaften, dıe gegenwärt1ig darum auf dıe Frau; diejenıgen Länder, w1e England, In

kämpfen, Modelle soz10-ökonomischer Entwicklung denen züunstıge polıtische Bedingungen eıne 1mM Ent-
tınden, die zugleich kolonial-Skonomische Abhän- stehen begriffene Mittelklasse 1n die Lage VELSELZUCIL:

yigkeıt überwinden un menschlıiche, niıcht-technolo- eıne industrielle Entwicklung schnell voranzutreıben,
bılden 1ın derselben Geschichte eıne andere Varıante.gyische kulturelle Tradıtionen erhalten, können doch

Wege Formen soz10-Okonomischer Organısatıon Und die Vereinigten Staaten, 1n denen gewaltige Bo-
finden, dıe mehr menschliche Auswirkungen fu T das denschätze und wen1g zentralısıerte polıtische Struk-
Leben der Frau ebenso W 1€ des Mannes haben werden. den Übergang VO .eıner vorherrschend and-
Frauen uUuNnNseTCsS westlichen Kulturraumes, die dıe wirtschaftlich-bäuerlichen eıner fortschrittlichen
Auswirkungen der soz10-öOkonomischen 5Systeme, Industriegesellschaft bınnen wenıger Jahrzehnte D
GT denen WIr leben, autf uns selbst erkennen, haben al- 9ergeben bereıts ıne drıtte historische Dımen-
len Grund wünschen, da{fß 1es gelingen mOge. Wır S10N. Eın Rückblick aut dıe Tendenzen 1n England und
möchten iıne solche Möglıchkeit nıcht durch VOTI- den Vereimigten Staaten eröffnet eınen Weg, dıe Ex1-

eıner auf breıter Basıs beruhenden Bewegung derschnellen Zynısmus ausschlieen
Dennoch 1St 1LLUTL gerecht festzustellen, dafß, W as Frauenemanzıpatıon 1n dem letztgenannten Land VCI-

den sozıalen Status der Frau anbetrifft, nıcht-westliche ständlıch machen. Dieses Phänomen bereıtet otten-
Gesellschaften heute eiınem Punkt9 der bar manchen Europaern Kopftzerbrechen, weıl S1e
demjenigen schmerzlich Ühnlich ISt; dem sıch dıe als gegeben betrachten, da{ß die politische und kultu-
westlichen Industriegesellschaften Begınn ıhrer relle Emanzıpatıon der Frau 1ın den Veremigten Staaten

stärksten 1St Nur wenn 114  s den vollen Finflu{(ß derwırtschattlichen «Modernisıierung» betanden. Vor
dynamıschen Kriäfte fortgeschrittener kapitalistischerWe1l Jahrhunderten, ehe die gewaltige Beschleunigung

der Industrialisierung einsetzte, sah sıch dıe Frau des soz10-Okonomischer 5Systeme auf das Leben der Frau
Westens 1in eıner Umwelt, 1n der das beherrschende — erkennt, wırd klar, weshalb die soz1alen Vorausset-
lıg1öse Ethos als Legitimierung der Theorie VO der ZUNSCH für eıne auf breiter Grundlage stehende Frau-

«gesonderten und besonderen menschlichen Natur» enbewegung vorhanden sınd
der Frau wiırkte, und 1n der der Mangel eıner kulturel- Dıie kulturelle Grundlage für den tiet eingewurzel-
len Basıs dıe Frau ın «den Hıntergrund der Geschich- ten Mythos VO der «Desonderen Natur» der Frau,; der
Le» verwıes. Im Westen Wal bereıts einem ıntel- schließlich dıe moderne westliche Gesellschaft beherr-
lektuellen Bruch MIt der beherrschenden relıg1ösen schen ollte, wurde 1n den Ländern gelegt, das
Ideologie und iıhren Institutionen gekommen. Und merkantıle 5System Jangsam eıne Handwerker- und
doch, obwohl die modernere ıntellektuelle Sıcht der Kautmannsklasse VO bescheidenem Reichtum ENTISTLE -

Dınge eınem «weltlichen» Bewußfßtsein führte, das hen 1e8 Dieser Mythos besagte : Frauen sınd
der tradıtionellen Religion kritisch gegenüberstand, Natur» A4U$S geboren für das Heım und die Autfzucht

VO Kındern.vab keinen Bruch miıt den beherrschenden relıg1ösen
Interpretationen der <«Natur der Frau» 3 bıs dıe Frauen
selbst sıch Wort meldeten. Natürlich dıenten dıe Dıie auf das ind zentrıierte FamulieUnsichtbarkeit der Frau 1mM kulturellen Bereich und
ihre Machtlosigkeit den Interessen der männlichen Es ISt wichtig betonen, da{fß nıcht die Industrialisie-
Träger der Aufklärung, SCHAUSO W 1€e S1e dem durch die rung diesen Mythos hervorgebracht hat Sıe hat 1U

Aufklärung esprengten kirchlichen Kontrollsystem diesen Mythos derart 1mM Bewulfitsein des westlichen
gedient hatte. Gewıi( weckten die Aufklärung und die Menschen verankert, da{ß überall der Eindruck EeNL-

politischen Bestrebungen, dıe S1€e auslöste;, uch 1ın e1- stand, dıe Erfahrungswelt der Frau wandle sıch nıcht,
und dıe kınd-zentrierte se(hafte Famıuıulıe se1 dıeInıgen Frauen Hoffnung aut Befreiung, Dahnz w 1€e dies

heutzutage Kämpfe Befreiung 1n den nıcht-westlı- Geschichte des Westens hindurch die zentrale so7z1ıuale
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Institution SCWESCH. och W 1€e Phillıpe Aries! (dem strebendem Miıttelstand jede schnelle Kapıtalansamm-
INan kaum vorwerten kann, habe das geringste In- lung, weıl dıe Freiheit VO politischer Kontrolle, dıe
teresse der mensC  ıchen Emanzıpatıon der Frau) notwendig WAafrl, NCUC ökonomische Wagnısse
gezeigt hat, 1St die westliche ınd-zentrierte Famılie unternehmen, tehlte. In England, die politische
Ergebnis eıner langsamen Entwicklung, dıe 1mM Macht des Adels zumındest teilweıse schon trüher g-
Jahrhundert ıhren Anfang nahm. W as Arıes die «Ent- rochen worden WAdly unterlag der HE UE Mittelstand In
deckung der Kındheıit» gCNANNTL hat, WAar ISLT möglıch, geringerem alße diesem Zwang. Hıer sınd die Wand-
als einige dıe Freıiheıt VO wiırtschafttliıchem Druck be- lungen ZUr Ideologie VO «besonderen Platz der
kamen, iıhren «Kındern» die Möglichkeit geben, Frau», die MmMI1t der Industrialisierung and 1in and
sıch außerhalb des vorherrschenden 5Systems der har- oingen, VO besonderem Interesse. Die Stärke der
vm angelernten ländlıchen Arbeıt beruflich CHNSA- Klassenunterschiede spiegelte sıch wiıder 1M Abstand

des Eınzelnen ZU «sSoz1ıalen Ideal», wobe1l sıch deut-yjeren. Wıe Arıes nachweıist, durchdrang dıe Erkennt-
nN1S, da{fß Kındheit eıne eıgene VO Leben der Erwach- ıch die Ertfahrung des Mıttelstandes und das tatsächli-

verschiedene «Phase» des Lebens sel, Europa che Leben der me1ılsten Frauen abzeichnete.
1Ur sehr langsam. YSt 1m Laufte eıner langen e1lt- Fur viele englische Frauen des Jahrhunderts C 1 -

SPannc wurde dıe «Famılie» als kınd-zentrierte Um- schöpfte sıch iıhre lebendige Welterfahrung darın, da{fß
welt ZU «Sozıalen Ideal» . Die Aufteilung der Arbeıt S1Ce das Irauma eiıner rZWUNSCHEC Wanderung A4UuS den

ländlichen Gebieten in dıe Stadt OE A b Dıiese7zwischen Mann und Frau über die langen vor-moder-
Frauen suchten, WCNnNn S1E sıch dem Leben 1ın den Stra-ME Jahrhunderte hın, 1St iıne Quelle verschiedenster
en Londons oder anderer Stäidte ländlicher Eınwan-Spekulationen. och selbstverständlich 1ın E.u-

LODA, WwI1e ın vielen vor-ındustriellen Gesellschaftten derung gegenübergestellt sahen, iıne Anstellung 1n den
heutzutage, Frauen ebenso WI1e Männer sowohl 1n der kleinen, aber blühenden Faktoreien oder übernahmen
andwirtschaftlichen Produktion als uch In der auf ankbar Dienstbotenstellungen 1n den Häusern des
Tauschhandel ruhenden Wırtschaft tatıg. Weder der Adels oder der neureichen städtischen Unternehmer,
Frau noch dem Mann Feldbestellung und Ernte Wenn sS1Ce S$1e 1LLUT finden konnten. Fanden S1Ee beides
W 1e auch der Marktplatz, auf dem der Austausch der nıcht, fristeten S1C 1hr Leben gut S$1e konnten MIt
Produkte stattfand, tremd Zweıtellos beschleunigte den Resten alten Tauschhandels ın den Straßen VO  .

die UÜbernahme des Begriftes «dıe Famılie» als eigenen London oder suchten, WEeNN uch das nıcht gelang,
soz1ıalen Ausdrucks der protestantischen Spirı- ihre Zutflucht in der Prostitution.
tualıtät den FEinfluß dieser Institution auf die Unterdessen nahm die Ideologie VO der «besönde-
ropäıische Gesellschaft. Doch währte SCIAaUMC Ien Natur der Frau» natuürlich ımmer schwächere
Zeit—ich möchte den Zeitpunkt 1M Jahrhundert Formend Formen, die notwendigN, leg1-
ansetzen-—ehe das sozıale Ideal der kınd-zentrierten timıeren, W as 1m Leben der wohlhabenden Frauen VOTL

se{$hatten Famiılie AT normatıven soz1alen Realıtät sıch OINg. Die Klutt 7zwiıischen dıieser Ideologie und der
wurde. Irst VO dem Augenblick aftete den gelebten Welterfahrung der meılsten Frauen 1St kaum
Frauen—-sowohl im liändlichen Bereich als uch ın der jemals regıistriert oder kommentiert worden-nicht
Stadt-der Makel dl da{ß S1Ee dieses Ideal «verletzten». VO der Bourgeoıisıe, denn diente nıcht ıhren Inter-
Natürlich gebaren Frauen aller Klassen dıe Kınder, N, solche Dınge registrıeren, -noch VO  S dem
doch wurde dıe Mehrzahl der Kınder nıcht für iıne entstehenden städtischen Proletarıat, weıl seıne Fner-
«Kındheit» oder eın längeres Leben 1n eıner «Famılie» o1en stärker VO berleben als VO soz1ıalen Kommen-
geboren. Arme Frauen, selbst dıejen1ıgen, dıe sıch beansprucht wurden.
die Regeln der legalen Ehe hielten, lebten Rand des Dıi1e Frauen der autstrebenden englischen Kauft-
UÜberlebens und a W as Lun WT se1 11U  = mannsklassen trat iıne Interpretation ihrer «Natur»,

dıe iın der Geschichte noch nıcht ihresgleichen hatte.Pflug oder auf dem Marktplatz überleben.
ST als dıe kiınd-zentrierte Famlıulıe schon weitgehend Obwohl S$1e in eıner starken Identifizierung mıt der
etabliert WAaäl, begannen solche Frauen, sıch die sozıale Arıstokratie geboren N, wurde die NCUC Tradıtion
Miıßbilligung solcher Tätıgkeiten als «unweıblich» — der «gentlewoman» sSOWeıt modernisıert, da{ S1e den
eıgen machen. veränderten Umständen Rechnung Lrug. 1 )as Herr-

schaftshaus der Arıstokratıie WAarTr keineswegs eın Famı-
lıenheim BCWESCH, sondern eın Gebäudekomplex,Frauen ın England vorgesehen für stzıalen, politischen und wirtschaftli-

In weıten Teilen Europas verlangsamte der sıch länger hen Austausch. Frauen darın einbezogen ın
hinziehende Kampf zwıischen Arıstokratie und aut- zahlreichen verschiedenen soz1ıalen Funktionen. In
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DIE USWIRKUNG DE NDUSTRIALISIERUNG AU DIE DE ‚RAS e E aa aaa den Aausern der autstrebenden stadtischen Bourgeo1- der «Natur der Frau» den 5Spuren der aufsteigenden
S1Ce konnte die «Dame des Hauses» selbst von den letz- Klasse tolgen begann, wurde dıe Frau dargestellt als
ten Spuren der «Produktion» W die ımmer noch ıhr Zen- Wesen ohne jegliche «produktive» oder öttentliche
Lrum 1mM Wohnhaus hatten, efreıt werden, weıl Funktion. Die 7zwelıte Das ökonomische Laıissez-taire
Dienstboten leicht A0 Verfügung standen. Der «Kult und die so7z1ale Ideologie ZUur Legitimierung der auf-
des echten Frauentums», der U, spezıell in England, steıgenden Klassen verschaffte ımmer wıeder eıne
aufkam, baute auf der Voraussetzung auf, da{fß die Rechtfertigung für dıe moralısche Interpretation der
«achtbare» Frau nach nıchts Höherem trachten konnte Klassenunterschiede, spezıell W as die Frau anbetraf.
als nach der «befriedigenden» Übung jener «häusli- Es WAar charakteristisch flll' diese LICH entstehenden
chen Künste», dıe über jegliche Ordnung der Not- Klassen, da{fß S1e «Freıiheit» VO Standpunkt des bereits
wendigkeıt hınaus das Heım schmückten. Es raucht vorhandenen Indiyiduellen ohne Rücksicht autf sozıale
nıcht eıgens CSAaAQL werden, daflß dieses so7z1uale Ideal Bındungen definierten. ach der Ideologie des klassı-
nıcht eiınmal erforderte, da{fß dıe Frau allzuvie] dırekt schen Lıberalismus begegnet der Eınzelmensch der
MI1t den Kındern tun bekam, dıe S1Ce geboren hatte. elt de NOVUO Das Ergebnis dieser Begegnung mıt der
Eın ißchen Klavierspielen vielleicht, Handar- Welt-—seın Erfolg oder se1ın Miıfßertolg-wurde mehr
beıt und die Fähigkeit, unaufftallıg, ber doch miıt eıner und mehr als Frucht des personalen «Charakters» be-
gewıssen Stattliıchkeit, beı eiınem Fünf-Uhr-Tee der trachtet. DE dıe ökonomische Struktur eın ZEWI1SSES
eiınem Abendessen den Vorsıtz führen, das War al- Quantum VO  - Bewegung in die autstrebenden MNCUu ENL-
les, W as VO ıhr verlangt wurde. stehenden Klassen hineinbrachte, War s eıicht, wIrt-

Der amerıkanısche Soziologe Thorsten Veblen schaftlıchen «Erfolg» als Anzeıchen persönlicher
dürfte der SCWESCH se1n, der testgestellt hat, dafßs, Rechtschaffenheit des Individuums erklären. Die
W ds 1m Jahrhundert tür die «Psychologie der Frau» jeder indıyıdualısıerenden Weltschau innewohnende
gehalten wurde, tatsächlich nıchts anderes WAadl, als ine Tendenz, «das Opfter der Verhältnisse tadeln»"‚ Cr
Psychologie der Müßiggängerklasse.“ Es dürtte daher langte 1mM Raume des industriellen Wohlstandes
nıcht überraschend se1n, da{fß die heftige Woge des J+AUNR vollen Blüte So bekam der Klassenunterschie e1-
Femıinısmus als Aufbegehren dıese sozıuale Ste- HCM ımmer stärker moralısc gefärbten Beigeschmack.
reotypıe einsetzte. Die engliıschen Frauenrechtlerin- och diese Moralısierung des Klassenunterschiedes
LCN lehnten diese Leere des Frauenschicksals ab, die WaTr für dıe Mehrheıiıt der Frauen 1n doppelter Weiıse 1b-

und erhalten wurde durch eın entsprechendes traglıch. Dıi1e TINC Frau WAar selten beftfreit O  S der d1-
S1C begünstigendes mannlıches Bewulßstsein, das VO rekten Beteiligung der ökonomischen Produktion:
ihnen eın Leben als unbeschäftigte dekoratıve Fıgur, dıe Notwendigkeit des UÜberlebens verlangte, da{ß S1Ce
als Schaukasten des wiırtschaftlichen Erfolges der Fa- weıter ihre, WE uch geringe, Beıisteuer Lohn
milıe, verlangte. Dıie frühen englıschen Frauenrechtle- oder Eınkommen leistete. Doch 1U schuf dıe 4aST des
rinnen erkannten 9ahz richtig, da{ß dıe TIradıtion der Versagens in der «Kunst echten Frauentums» eınen
«gentle oman> 1ußerst zerstörend tfür ihre Persön- vielfältigen Druck durch dıe Aussıcht, nach ıhrem Kr-
lichkeit War Nıcht wenıge VO ıhnen eıgneten sıch A US folg beı der Bewältigung 1m Bereich des Notwendigen
den Bıbliotheken ıhrer Väter, Brüder oder Ehegatten beurteilt werden, der diktiert wurde durch den
heimlich eıne ZEWISSE Bıldung schmalen Spielraum des Überlebens, den tür das

staädtische Proletarıat vab och mulfite S1e nunmehr
sehen, da{ß ihr «Frauentum» wurde ıhrer

Die doppelte Plage der Frauen Fähigkeit, In den <«häuslichen Uunsten» MI1t den
Frauen der Miıttelklasse wettzueıtern und Kınder aut-
zuzıehen, die eınmal beurteiılt werden wurden nachZwei Folgeerscheinungen dieser «NCUCNHN Phase» der

Ideologie von der wahren Natur der Frau, auf die be- den VO den autstrebenden Klassen dıktierten « Maß—
reıts BezugSworden ISt, mussen unbedingt staben». Es 1St kaum verwunderlıich, da{fß die Fraue?1
hervorgehoben werden. Di1e [)as sozıale Ideal der Arbeıterklasse ıhre reicheren Konkurrentinnen
des «Frauentums» SSSr Jetzt 1ne nıe dagewesene beneıdeten, deren «leichtes» Leben, das freı WaTr VO  s

der:entmenschlichenden doppelten Bürde dieser 701Absonderung und Irennung VO jeglıcher ökonomıi-
scher Funktion. Wıe Margaret Mead festgestellt hat,* soz1alen Rollen, als iıne außerordentliche Freiheit VO  z

“  E O n AA

sınd ın ländlichen Gesellschaften dıe Funktionen VO  . der ASst der Exıistenz erschien. Viele Männer und
Produktion und Konsum CN mıteinander verbunden, Frauen der Arbeiterklasse strebten schlieflich nach der
und Mann wıe Frau sınd beide Produzenten. In der be] den Miıttelklassen üblichen Rollenteilung nach (5@e=
Frühzeit der Industrialisierung, als das sozıale Ideal schlechtern und setrizten dıese als Indız des soz1ıalen Sta-
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LUS,; als 2uße L1CS Zeichen dafür, da{fß INan es 1n der Indu- renzen eıner drastıschen Senkung des ea salı
vErS be1ı Frauen WI1e€e Männern geführt habe Sıe NCT-striegesellschaft «geschafft hatte» .5 Dieser soz1ale e

geENSALZ 7zwischen der gelebten Welterfahrung 1m Le- kannte, da{fß dieses Modell der Eheschliefßßungen mıt
ben der weıtaus meısten Frauen und der Klassenıdeo- der sich daraus ergebenden großen Anzahl VO Kın-
logıe VO der besonderen Natur der Frau, die sıch als dern, dıe die Frauen 1in verhältnısmäßıig Jungem Alter
«objektive Lehre» darstellte, isolierte die Frau weıter Z Welt brachten, eınen Ausgleich tür den relatıven

Vorteiıl der amerikanıschen Frauen 1n der Beireiungund untergrub jede Möglıchkeıit eıner klassenübergre1-
ftenden Solıdarıtät den Frauen. VO  e} der hoch entwickelten europäischen bürgerlichen

Tradıtion der « genteel womanh0o0O0d>» darstellen könn-

Frauen ın den (JSA Eın detaillierter Bericht über dıe sozıalen Bedingun-
SCH, die eın starkes feministisches Ferment 1n den USA

In den Vereinigten Staaten oing die Entwicklung eiınes entstehen lıefßen und 1870 weıt sıch greiten-
zentralıisıerten miıt eıner höchst fortschrittlichen Tech- den organısıerten politischen Bemühungen führten, 1St
nologıe arbeiıtenden 5Systems industrieller Produktion dieser Stelle nıcht möglıch. Es Mag hıer dıe Feststel-
miıt außerordentlicher Beschleunigung VO sıch. Hıer lung genugen, da{fß 1n den USA die sozıiale Grundlage
nahm die Ideologie VO  - der «besonderen Natur und der Frauenbewegung VO  — Staat Staat und VO Ge-
dem eigentümlıchen Platz» der Frau alle dıe vieltach biet Gebiet verschieden ÜST Der ame der IdeoloSE
schillernden kennzeichnenden Züge d dıe fu T diesen dıe dıe Frau 1n Erster Linıe als Haustfrau un Betreuerin
Mythos 1n eıner weıt fortgeschrittenen industriellen ıhrer Kınder sıeht, wurde 1n denjenıgen Kolonien, die
Konsumgesellschaft typisch sınd Die Kratt der politı- VO  . freikirchlichen protestantischen Religionsgemeı1n-
schen Frauenbewegung in den Vereinigten Staaten, schaften gegründet worden T, schon sehr trüh
W 1€ S1e sıch Ende des und Anfang des Jahrhun- auSgeStreCut. Aber der bezeichnende und spatere städ-
derts darstellt, kann als Beleg dafür dienen, W 1e€e tisch-industrielle ult der «genteel W OMAaN>», der VQ

schwier1g 1St; grundlegende Denkmodelle VO a nehmen Dame, mıt seıner schartfen Trennung der (G@e-
schlechtsabhängigen Rollen wandeln, WeNn 1€eSs schlechterrollen, hat dıe mehr egalıtäre Rollenverte1-
nıcht den Interessen des beherrschenden ökonomı1ı- lung der ländlichen (Gsrenze nıcht untergraben kÖön-
schen Systems dient. nNCN, bıs die stärkere Kapıtalansammlung ine HELE

Ursprünglıch hatten viele VO den englischen Frau- Wohlstandsklasse schuf 1)as Faktorei-System SEPZTE

enrechtlerinnen der ersten Stunde auf die Vereinigten sıch, durch den Bürgerkrieg beschleunigt, durch,
Staaten geschaut, 1n der Annahme, S1e seıen eın Land, dieses Kapıtal konzentriert WAal, 1mM Nordosten. Hıer,
1n dem dıe schwer lastende and der Tradition und der das Leben der Mehrzahl der Frauen 1n massıvster
sozıuale Mythos hinsıchtlich der Frau überwunden se1ın Weıse diesem Mythos in Gegensatz stand, gedieh,
könnten. Und yab solıde Gründe tür derartıge n w 1e€e ın England, der soz1ıale Mythos VO  3 der
Hoffnungen, denn während der kolonialen Periode « genteel OT11411> besten.
hatten europäısche Besucher häufig erklärt, da{fß In den Vereinigten Staaten WTl das Faktoreisystem

der Frühzeıt staärker VO  e} der Lohnarbeıt der Frauenden Bedingungen des Siedlerlebens 1in der «Wiıildnıiıs»
Frauen in der Natıon Stärke, Ausdauer und ıne abhängıg als 1ın England BEeEWESCH Wa  - Textilien und
breıte Skala VO Fertigkeiten den Tag legten. ach Kleidertabrikation bıldeten den Kern der trüuhen Indu-
der Erringung der Unabhängigkeıt kamen hervor- strie, und die Frauen esaßen dıe ertorderlichen Fa-
ragende englısche Frauenrechtlerinnen w 1e Harrıet higkeıiten für solche Arbeiıten. Überdies War das Ar-
Martıneau In die Veremigten Staaten, mıt eigenen beitsangebot 1n dem Jungen Staat gering, und die
Augen sehen, W das für Aussıchten sıch tür «eıne NE UC Frauen 1N, da ihnen andere Möglichkeiten WIrt-
Frau» 1n der Nason boten. Martıneaus Perspek- schaftliıchen Überlebens tehlten, bereıt, für nıedrige
t1ve als eıner Beobachterin der sozialen Gegebenheıiten Löhne arbeıten. Das WTr übrıgens uch eiıner der
hat spatere Frauenrechtlerinnen mIıt Recht dazu 11- Faktoren, der Z langsamen Entwicklung eıner OI gd-
laßt, bestreiten, da S1e den «ersten>» Soz1i0logın- nısıerten Arbeiterbewegung iın Ameriıka tührte. Männ-
N  - gehörte. Ihr Bericht VO  —$ ıhrem Besuch bestätigte lıche Industriearbeiter erblickten in den Niedriglöh-
dıe Berichte anderer über die ufßle rordentliche Vieltalt ME  3 der Frauen eıne Bedrohung iıhrer Forderung nach
der sozıalen Rollen, die Frauen 1ın der Jungen Natıon aANSCMECSSCHCI Bezahlung und mensc  iıchen Arbeıits-
spielten.“ och aufßerte sS1e Besorgnis darüber, da{fß diıe bedingungen. Nıcht selten ehnten die männlichen
geringe Anzahl der Frauen 1mM Verhältnis den Mäaän- Arbeitskräfte ab, für dıe Organısatıon CerSstier Bemu-
MG SOWI1e der UÜberlebensdruck den liändlichen hungen der Frauen für bessere Löhne und Arbeitsbe-
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dingungen streiken, ihr mıtzuwiıirken oder S$1e Sar SETZUNGCN für ıne Frauenrechtsbewegung keıines-
miıtzutragen. WCS> Das vorherrschende System der Plantagenwirt-

Mıt der eıt kamen orofße Gruppen europa- schaft hatte sıch auf der Grundlage der Sklaverei ENTLT-
ischer Einwanderer 1Ns Land, und dıe VO ıhnen, de- wiıckelt. Da die Legitimierung des 5Systems der Sklave-
N  . nıcht selang, billiges oder freijes Land der relı iıne grundlegende iıdeologische Forderung WAal,
Grenze bekommen, begannen die Zahlen der ndu- gaben sıch interessante Abwandlungen der herrschen-
striearbeıiterschaft erhöhen. SO wetteıiterten bald den Ideologie VO  —$ der «besonderen Natur der Frau».
Frauen und Kınder mı1ıt den Männern niedrig be- In den Sklaven haltenden Südstaaten SsSEeELTzZiE eıne immer
zahlte Arbeıtsplätze 1ın den Fabriken. Ja «aufgeklärte» weıter sıch greifende Idealisierung eın und wurde
Arbeitsgesetze, dıe Kinderarbeit ın den Fabriken be- Z Charakteristikum des soz1alen Mythos VO «der
9 die Anzahl der Arbeıtsstunden ftestsetzten Natur der Frau», wobe1 INa  - be1 dem Wort «Natur»
der besondere Richtsätze für Frauenarbeit bestimm- selbstverständlich [1UT die weıße Frau dachte. Die
tCMH, wurden VO den männlıchen Fabrikarbeitern häu- Kluft zwıschen der tatsiächlichen Lebensweise selbst
f1g als Mıttel DA Unterbindung des Wefttlaufs AÄAr- der Frau des Plantagenverwalters und dieser Ideologıe
beitsplätze 1ın der Industrie begrüßt. W ar abgrundtief, W 1e€e manche Hıstoriker beobachtet

haben.® In zunehmMenNdem afßse wurden we1ıle FrauenUnd doch wurden, dieser Lage der Dınge, A S
rade Boston und New York, die Hauptzentren der als asexuell und «keusch» dargestellt, 1M Gegensatz
SAn Entwicklung Ausgangs- dem StereOLyYypCnN Bıld der schwarzen Frau, welches
punkten, VO  - denen 4 US sıch der «bourgeoise Kult des entwickelt wurde, dıe häufig TZWUNSCHNEC Bezıie-
wahren Frauentums» schließlich über die hungen zwıischen weılen Herren und schwarzen Skla-
Staaten verbreıtete. Dıie Heımat des frühen amerıkanı- vinnen legıtimieren. Wiährend die schwarze Frau als
schen Frauenrechtlertums die mıiıttleren Bere1- sınnlıch, erotisch und gemeın abgestempelt wurde,
che des atlantıschen Küstenraumes SCWESCH, «CX- zeichnete INan VO  z der weılten Frau eın Phantasıebild
Lrem inke » Formen des Protestantismus und dıe Z des geraden Gegenteils. So kam VO der klassıschen
Egalıtarısmus tendierenden Bedingungen kleinstädti- Spaltung 1mM Bewulßtsein des westlichen Mannes
schen Lebens eın 1ın seıner Motivatıon relig1öses und ın aus-der ın die Frau dıe Jungfrau W 1€e dıe Hure hinein-
seıner Orıentierung antıelıtäres Frauenrechtlertum projJiıziert—zu eıner deutlichen Scheidung in der SOZ1A-
hervorgebracht hatten. In diesem Mılıeu hatten die len Mythologie der sklavenhaltenden Staaten Amerı-
Frauen selbst aruüuber ESPOTLEL, da{fß S1e VO  — Natur A US kas Die Masse der weılßen Frauen, die weder
besonders vornehm und tugendsam seın sollten. - Frauen VO Plantagenherren noch Sklavinnen N,
crec1a Mott, eıne den Quäkern angehörende Frauen- lieben nahezu unberücksichtigt und unsıiıchtbar. S1e

lebten nıcht [1UT W 1€e WG Frauen auf dem and seıt ehrechtlerin der Frühzeıt, pragte eın Wort, das eiınem
volkstümlichen Eınwand solche Männer werden und Je gelebt haben, sondern der ıdeo-
ollte, dıe die «Rechte der Frau» unterstutzten gCcCH logischen Nötıigung, sıch MIıt den Frauen der Planta-
der hervorragenden Moral der Frauen. «Di1e Frau»‚ genherren identifiziıeren, WECNN auch HNUTy, nıcht

« tiefer » fallen als ıne schwarze Sklavın.me1ınte S1e schnippisch, «hat sıch entwickelt,
Gerechtigkeit den Vorzug VOT Komplimenten e Angesichts des Zusammenströmens der Ideologie
ben.»7 Nur langsam zerbröckelten dıe Fundamente VO der «schwachen Frau» A4US den industrialisierten
dieses Frauenrechtlertums dem Druck des Ideals Gebieten des Nordostens und jener schizophrenen,
des reichen Miıttelstandes, der uch 1n diesen Gebieten durch den Rassısmus geforderten Ideologie des Frau-
entstand. Unterdessen wurde Ende des Jahr- eNTLUMS 1St weıter nıcht verwunderlich, da{fß die Be-
hunderts dıe Bewegung für das Stimmrecht der Frauen wulstseinsfortschritte, dıe manche Frauen gemacht
eıne immer mehr sıch greiıtende Macht, und viele hatten und die AA Forderung nach sozıaler, wiırt-
Frauen bedienten sıch selbst des Argurhentes VO  S der schaftliıcher und polıitischer Befreiung führten, eiınem
«besonderen Natur» der Frau als Begründung für den aufsteigenden ındustriellen 5System Z.U) Opfter tielen.
Anspruch der Frau auf polıtisches Stimmrecht. Es «Radıkales Frauenrechtlertum», das eiıntrat für eınen
raucht nıcht eıgens PEeSAaART werden, da{ß damals e1- vollen Personalcharakter der Frau und, Wenn uch
nıge wenı1ge wohlhabende Frauen andeuteten, da{fß die nıcht gerade revolutionär, doch radıkal reformıi1-
Frauen sıch miıt ıhren mäannlıchen Gegenspielern stisch und egalıtarıstisch eingestellt WTl 1n seiınen
InNnmentun könnten, die sozıalen Ma{(istiähbe zıalen Vorstellungen, öffn_ete Schritt für Schritt den
die Übergriffe der Eiınwanderermassen und Farbigen Weg eıner gemäfsıigten, dem Miıttelstand kongenı1a-
«aufrecht erhalten». len Ideologıe des Lebens der Frau Groß e Freiheıit in

Auch iın den Suüdstaaten ehlten die soz1ıalen Voraus- Kleidung, Bewegung und persönlichem Ausdruck
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nıschen» Konsumenten der Technologie. Die-m!verhüllte das langsame Abbröckeln der sozıalen und
ökonomischen Grundlage tür eıne echte Betfreiung der jenıgen, dıe entweder 21US wirtschaftlicher Notwen-
Frauen. digkeıt außer Hauses arbeıiten oder, der Lange-

weıle entrinnen, die durch die sozıale Machtlosig-
keıt des « Heims» der Miıttelklasse entstand, fanden

Fıne fortschrittliche Industriegesellschaft uch ın der Welt der «Frauen»arbeıt keıine Rettung VOTL

In den Vereinigten Staaten (wıe andernorts) Wr der derselben Machtlosigkeıt. Zur gleichen eıt aber ha-
Krıeg eın Hauptansto(fß ZUT beschleunıigten Entwick- ben tfarbige Frauen oder Frauen anderer Minderheits-
lung des industriellen Systems und der technologi- gruppCNH, die dıe «doppelte» oder «dreitache» ASt
schen Neuerungen. Wiährend des Krieges wurden des Rassısmus, des «Sex1smus» und iıhrer Klassenzu-
Frauen 1n der Welt der industriellen Produktion NOL- gehörigkeıt hatten, erkannt, Ww1€e wichtig
wendig «gebraucht». Dıi1e Nachkriegszeiten dagegen WAar, ıhre eigenen Formen teminiıstischer Kritik

/Zeıiten starker Konsolidierung der Ideologie entwickeln. Dıie soz1ıale Basıs tür eın Frauenbe-
VO «eıgenen Platz der Frau». Haus- und Famıilienle- wulßtseın, 1in dem sıch Gesichtspunkte der Klasse W 1€e

der Rasse treffen, 1sSt breıt, der verschiedenen Ar-ben wurden ımmer fragwürdiger für dıejenıgen Mıt-
tcn, 1ın denen dıiese sozıale Ideologie darauf abgezieltglieder eıner kriegsmüden Bevölkerung, dıe sıch le1-
hat, die Frauen zwaschen den renzen der Rasse undSten konnten, sıch «privaten» Angelegenheıten UZU-

wenden. och 1St dabe1 bemerken, da{fß das Koben Klasse einzuschliefßen, voneınander LrennNnenN und
7zwiıischen «privatem ereich» und der «Welt der Of- isolieren.
tentlichkeit» nunmehr ıne klare ITrennung 7zwıischen Eıne fortgeschrittene kapıtalıstisch-industrielle
«der Famılıe» und e der Wirtschatt» brachte. Dıie den Entwicklung «braucht» den soz1ıalen Mythos VO «der
«technologischen Wandel» betonende These, da{fß die besonderen Natur und dem speziellen Platz»,der Frau
«Frauenbewegung VO  = 1960» 1n den USA das Ergebnis ebenso WI1e andere Ausbeutungssysteme «dıe beson-

dere Natur» der Frau brauchten, dıe verrohendeneıner Unterforderung der Frauen des Mittelstandes 1n
ıhren bliıtzblanken vollmechanısıerten Küchen sel, Auswirkungen eınes nach menschlichen Ma{(stäben
veErmag keineswegs die auf breıiter Grundlage ruhen- ausbeuterischen 5Systems abzuschwächen. Selbst
den SAl urvellen Gründe für dıe Unbetfriedigung der nıchtkapitalistische zentralısıerte Produktionssysteme
Frauen erklären. sınd nıcht ohne welıteres bereıt, dıe Rolle der Frau

Als 1in den Vereinigten Staaten das Brutto-Sozial- entmythologisıeren, und ‚War Aa UusSs denselben Beweg-
produkt ın ungeahnte Höhen stieg, erschıen der 7u- gründen Heım und Famliıulıe mussen als Kompensatıon
Sal Z.U)] Miıttelstand eın für alle, die hart arbe1i- fu I dıe Unpersönlichkeıt der Bürokratıe dienen. en-

noch wırd sich vielleicht zeıgen, da{fß der tiefste Wıder-n, erre1ic  Aares Utopıa. Das aber verstärkte wI1e-
spruch derartiger 5Systeme letztlich iın dieser Tatsachederum den Eintlu{fß der Ideologıe VO der C< besonderen

Sphäre der Frau» auf die Gesellschaft. Aber W 1E 9 lıegt: da{fß dıe gegenwärtıge soz10-Okonomische
WEeNN die Ile der Frau AA Dıiskussion steht, sah dıe Machtlosigkeit der Frau sıch 1mM Bewußlßtsein nıcht Ver-

Realıtät C715 AaUuSs In der eıt nach dem weıten bınden kann mıt dem sozıalen Mythos VO der «be-
Weltkrieg wurde die Raolle der Frau als Haustfrau und sonderen Natur der Frau». Unter den Bedingungen e1-
Multter überall 1ın den Hımmel gehoben. Und doch Lra- MNCT fortgeschrıttenen zentralısıerten industriellen Pro-

uktion mu{( die Frau sıch entweder eın Selbstbild 1N-ten, ungeachtet des schönen Mythos, Frauen ın ständıg
nerlich zueıgen machen, das sechr die Machtlosigkeıtwachsender Zahl den Weg den Arbeıtsstätten

Nun 1aber berufliche Tätigkeiten, dıe während und existentielle Entterntheit VO der Wirklichkeit ıh-
der frühen Perioden des Frauenrechtlertums tür 1C5S5 Lebens widerspiegelt, dafß S1Ce dabe1 Getahr läuft,
Frauen hne weıteres zugänglıch Ny, weıthın VeCI- wahnsınnıg werden, oder ber s1e mu{fß beginnen,
schlossen. Die CKC«MGUECN technologischen Berute» VCI- die Koordinaten der Macht entmystifizieren,
Jlangten ıne praktische Erfahrung und psychische denen S1Ce ebt Es wırd ımmer offenkundiger, da{ß iıne

wachsende Anzahl Frauen wirkliıch und zutiefst derOrıentierung, die die «privatısıerte Frau» nıcht (91°-

ben hatte. In zunehmendem Ma{fß fanden die Frauen «Gerechtigkeıt den Vorzug geben VOT Komplimen-
N», das he1ßt, da{ß der Proze{fß der EntmystifizierungNnu ın SOgeNaNNTLEN «Frauenberuten» Beschäftigung:

-  ın Bewegung geraten ST1mM Buro, als Stenotypistinnen und kaufmännische An-
gestellte.

IDIG Frauen, die Hause lıeben, begannen Philıppe Arıes. L’Entant et- la VIiE famılıale SOUS l’ancıen regımeFrustrationen leiden, während S1Ce auf ıhre NEUE (Plon, Parıs
ökonomische Rolle warteten-die Rolle des «fachmän- Thorsten Veblen, The Theory ot the Leıisure Class.

50



FRAUEN RD  ‚Br

Margaret Mead, The Amerıican Woman Today The World Book BIEVAR RN
Year Book 1969) 78—-95

Der Satz STammı.L VO  3 W ıllıam Ryan, Blaming the Vıctim (Vintage geboren 937 In St Pau!] (Mınnesota, USA) Studium Union Theo-
Books, New York yans Untersuchung konzentriert sıch dar- logıcal Seminary In New York City, abgeschlossen mıiıt dem Doktorat
auf, wıe dieser Prozeß des Tadels ın den Vereinigten Staaten verläuft, 1ın Philosophie. Sıe W al Beigeordnete Universitätspastorin der presby-
namentlıch den Farbigen un! Notleidenden gegenüber. ter1anıschen Kırche der Universıtät VO Calıtornıen ın Berkeley ;

Rıchard Sennett an Johnathan Cobb, The Hıdden Injuries oft Assıstant Dean of Students, Assıstant Protessor für christliche Ethik
Class (Vıntages Books, New York und Vorsitzende des Planungsausschusses (1971—-1972) Unıon

arrıet Martıneau, Socıety In America, Bde T (London Theological Seminary. Seıt 1973 1STt S1e Assıstant Protessor für christli-
che Ethık Unıion Theological Seminary. Veröffentlichungen :Vgl Elızabeth Cody Stanton (üLa Hg.), The Hıstory of Woman Basıs tor Study Theological Prospectus tor the Campus MınıstrySulfrage, (New ork O Board of Chrıstian Educatıon) Beıträge ın verschiedenen Zeıit-

Eugene eNOVves, Roll, Jordan, Roll The World The Slaves schrıtten WI1Ee Motive, ne, Presbyterian Lite ; Sex1ism aM the
ade (Pantheon Books, New York und mehreren ande- Churches. When Evasıon Becomes Complicıity : Prophetic Voices.
ren Stellen: Sex1ism and Religion (erscheint demnächst In der Assocıatıon Press)

UÜbersetzt VO: Karlhermann Bergner Advocate’s Guide Semiınary Discussion ot the Women Que:
Sst10N ; Theolocıigal Educatıon dommer When Blessedness and
Fruittulness Dıverge Religion and Life (1972) Reinhold Niebuhr
Human Dıgnity : The Impotence ot Idealist-Transcendent Selt in
the Naturalistic Dramas of Hıstory (erscheint demnächst).

dıese Herrschaft ın den zwıischenmenschlichen Bezıie-

Elizabeth Carroll hungen schr die Oberhand, da{fß S$1e dıe Ordnung
verdunkelte, dıe nach dem Zeugni1s der Heılıgen
Schriuft (sott für die Menschen aufgestellt hatFrauen 1m Ordensleben «Dann sprach Gott «Laft u11l Menschen machen als

Abbild nach unserer Gestalt S1e sollen herr-(Nordamerika) schen über die Fische des Meeres, über dıe Vögel des
Hımmaels, über das Viıeh, über dieNrde und über
alle Kriechtiere auf dem Land 5 Gott schut Iso den
Menschen als seıin Abbild : als Abbild (Gottes schut
ıh Als Mannn und eıb schuf S1e» (Gen RDie Unterdrückung der Frayu Selbst 1n vewıssen Perioden der jüdıschen (je=

In den Jahren nach dem Zweıten Vatıkanıischen Konzıil schichte wurden dıe Frauen mıt dem leben-
ISt be1 den Ordensfrauen einem Exodus gekom- den Inventar Z.U) Eıgentum des Mannes gerechnet.“
INCN, der immer noch anhält. Wiährend für eLwa eın Die Herrschaft des Mannes über dıe Frau wurde e1-
Fünfttel dieser Frauen dieser Exodus den AÄustrıtt 4UuSs HE My-thos,* der philosophisch und theologisch C
dem Ordensleben bedeutet, * führt be1 den me1ısten rechtfertigt“ und gesetzlıch verankert wurde.° Dıies
Ordensfrauen dieser Exodus nıcht ZU Bruch mıiıt ıh- tührte eınem Teutelskreıs den Frauen wurde die
LGr Ordensgesellschaft oder MIt ıhrem Engagement, Gelegenheit Zr Selbstentfaltung Dl  IN  9 S1e WUTr-
ihrer Kırche dienen. den fu n bildungsunfähig erklärt; dıe Frauen nahmen

Der Auszug, iıne leidvolle Flucht Agypten, WAar diese Inferiorität h11'1 und scheuten sıch, die Gelegen-
die Weıse, auf dıe Gott die Hebräer VO der Unter- heıit ZUT Selbstentfaltung ergreıfen.
drückung befreite. Fur dıe Unterdrückung durch die Christliche Frauen kamen 1in veWw1sser Hınsıcht
Agypter WAar dıe Person des Pharao der Inbegritf. Die dieses Dılemma herum Jesus behandelte die Frauen
Unterdrückung aber, VO  z} der der Geist des Herrn die als Vollmenschen. Galıläische Frauen gehörten se1-
Ordensfrau befreite, ISt nıcht 1n eıner Person, sondern S gewÖhnlıichen Gefolge.“® S1ıe wurden VO  = ıhm muıt
1ın eiınem « System» verkörpert: 1mM «System», das sıch der Verkündigung seiner Auterstehung betraut.’ Die
aus menschlichen Entscheidungen gebildet hat, die Frauen wurden ZUTF christlichen Taufe und ZU!r Mıt-
ZU Teıl VOTr Hunderten, Ja Tausenden VO Jahren gC- oliedschaft 1ın der Kırche zugelassen. Der Heılıge Geist
troffen wurden und Z U)] Teıl immer noch getroffen begabte sowohl Frauen WwI1e Mäaänner mıt den Charıs-
werden. Autfgrund dieser Entscheide üben Menschen, IS  —3 der Prophetie und des Zungenredens, der Inspira-
die männlichen Geschlechtes sınd, über andere Men- t10N und des Gebetes.® Als INan In der Urkiche mMIt der
schen, die dem weıblichen Geschlecht angehören, Ordinatıon Dıenstämtern begann, wurden sıcher-
Herrschaft A4Uus In manchen Ziviılısatiıonen erlangte ıch auch Frauen mıt dem Dıakonat betraut? und viel-
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